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EFNS – PRESS RELEASE  

Auswirkungen von HIV-Infektionen auf das Nervensystem  

HIV-Patienten sollten neue Symptome ihrer Erkrankung niemals unbeachtet lassen, sondern in jedem Fall sofort einen Arzt konsultieren, betonen Experten beim 6. Kongress der Europäischen Föderation der Neurologischen Gesellschaften in Wien, in Hinblick auf Auswirkungen von HIV-Infektionen auf das Nervensystem.

Wien, 27. Oktober 2002 – Prof. Israel Steiner von der Hadassah Universitätsklinik in Jerusalem erläuterte beim EFNS Kongress die Auswirkungen von HIV Infektionen oder AIDS auf das Nervensystem: „Es gibt eine Zahl von Bakterien, Pilzen und Parasiten, die unschädlich bei einem intakten Immunsystem sind. Bei Personen mit HIV oder AIDS allerdings können diese normalerweise harmlosen Viren schwere Gehirnschädigungen verursachen oder sogar zum Tode führen.“

Beim 6. internationalen Neurologenkongress in Wien wurde in den Experten​gesprächen über die aktuellen Forschungsergebnisse im Bereich der HIV- Infektionen des Nervensystems und entsprechende Therapien von HIV-Patienten diskutiert. Die größten Herausforderung ist hier das Risiko von mentalen und psychischen Störungen. Eine bereits angewendete Form der Behandlung, die so genannte „highly active anti-retroviral therapy“ (HAART), scheint bislang vielversprechend zu sein. Dennoch können nicht alle Patienten mit beeinträchtigten Gehirnfunktionen von dieser Behandlung profitieren, da die „Blut-Gehirn-Barriere“ nicht überwunden werden kann. 

„Das Gehirn wird sozusagen zum Reservat für das AIDS Virus, da es resistent gegen Medikamente wird. Das im Gehirn befindliche Medikamenten-resistente Virus vermehrt sich nun im Körper, verschlimmert die Symptome und ist nur schwer kontrollierbar“, erklärt Prof. Ian Everall vom Institut für Psychiatrie in London.

Demenz ist bei Patienten mit HIV auf Grund von Drogenkonsum weit mehr verbreitet als bei infizierten Homosexuellen. Auch einzelne ethnische Gruppen sind anfälliger für das Virus. Heroin und Kokain sind wesentlich schädlicher in der Gegenwart von HIV.  „Das heißt, dass Drogenabhängige in erhöhtem Ausmaß anfällig für Gehirnschäden sind, da Drogenmissbrauch die Reproduktion von Viren stimuliert“, erklärt Prof. Everall beim EFNS-Kongress in Wien.

“Bei HIV-Infektionen gibt es drei Erkrankungsstadien, die gemeinsam zu folgenden Szenarien führen“, so Prof. Herbert Budka von der Universität Wien. „Erstens kommt es zu einer Entzündung des Gehirns, der so genannten Enzephalitis. Zweitens führen die toxischen Produkte von HIV zum Verlust von Nervenzellen. Ernährungs- und Stoffwechselstörungen führen drittens zu Rückenmarkserkrankungen und Durchblutungsstörungen. Für unsere Forschungsarbeit ist es wichtig, diese Mechanismen und Zusammenhänge zu verstehen, um die Reproduktion des Virus mit HAART unterbinden zu können.

„Die Ärzte sollten besonders wachsam in Bezug auf diese Krankheitsbilder sein. Die Patienten wiederum dürfen sich nicht scheuen, auch kleinste Signale an ihre behandelnden Mediziner zu kommunizieren – egal wie trivial sie scheinen“, warnt Prof. Steiner.
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